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Beilage zu Nr . 23 - er Karlsruher Zeitung.
Mittwoch , 28 . Jamrar L87L.

Badischer Landtag .
» Karlsruhe , 26 . Jan . 23. öffentliche Sitzung der

sw eiten Kammer . (S . gcstr. Hauptbiatt .)
Vor der Berathung der einzelnen Titel des Budgets des

Ministeriums des Innern nimmt der Ab«. Hug das Wort:
Redner will den Wunsch aussprechen, daß die VerwrltmigS-
oraanisationder Kreisversammlungen rc . abgeschafft werde, da
der große Verwaltungsapparat mit den Leistungen in keinem
Verhältnisse stehe ; die Erfüllung der gesetzten großen Auf¬
gaben scheitere meist an der Scheu vor den Kosten. Wäh¬
rend die Kreisversaffunz einen Verwaltungsaufwand von
gegen 4000 fl. in den einzelnen Kreisen verursache , könne
der Staat , wenn er diese Funktionen auf sich nähme , die¬
selben mit viel weniger Kosten ausführen ; da ferner der
Landtag in politischer Beziehung beschränkt worden sei , so
könne er recht gut die Thätigkeit der Kreisversammlungen
mit übernehmen ; endlich genießen die Kreisverbände und
besonders die Kreisumlagen durchaus keine Popularität.

Abg. Blum : Redner sei überrascht , daß dieser Gegen¬
stand ganz unvorbereitet hier in die Debatte geworfen werde;
zwar sei er selbst nicht in allen Punkten mit der Kreisver-
faflung einverstanden , aber doch könne man nicht im gan¬
zen Um nge so darüber aburtheilen . Die Verwaltungs-
kosten i en durchschnittl nicht so hoch , wie der Vorredner
angeg n habe , sie b ragen vielmehr in gewissen Kreisen
nur c : Viertel oder ie Hälfte der .angegebenen Summe.
Der L : oner habe nichi klar ausgesprochen, ob er die Selbst -
verwv. .ung ganz aufheben wolle, und überhaupt sei die
jetzige Gelegenheit der Erörterung sehr ungünstig gewählt ,
da man die Zeit dazu gar nicht habe und der Weg der
Motion der allein korrekte sein würde .

Staatsminister Or. Jolly : Der althergebrachten Sitte,
bei der Berathung des Budgets einzelne Verwaltungsfragen
zu erörtern, entspreche nicht das Vorgehen , mit dem Bud¬
get nicht zusammenqende Gegenstände in die Debatte hinein
zu werfen , vage Wünsche auszusprechen , welche bei dem
weniger Urteilsfähigen ein schlechtes Licht über eine In¬
stitution zu verbreiten geeignet seien. Da die Kreisversas-
fung erst seit einem Jchrz Hut besiehe , so könne sie noch
keine vollkommene Entwicklung genommen haben , während
sie überall im Fortschreiten begriffen sei und in gewissen
Kreisen eine sehr segensreiche Entwicklung gefunden habe,
besonders auch im Kreise Konstanz , wenn auch diese Wirk¬
samkeit gerade dem Abg. Hug und seiner Partei kein großes
Vergnügen mache , was jedoch eine Abschaffang des ganzen
Instituts nicht rechtfertige. Bei der Einführung derselben
nahm diese Partei das erste Mal die Gelegenheit wahr, ge¬
wissermaßen eine Herrsch>u adzubalten ; da dieselbe aber zu
ihrem Nachtheil ausfiel, so hat sie seitdem immer Einwen¬
dungen gegen die ganze Organisation gemacht , welche ein
wichtiges Glied unserer Verwaltung ist und nicht so neben¬
her mit ein Paar Worten abgethan werden kann.

Abg . Hug als persönliche Bemerkung : Nicht Partei-
rückstchten haben ihn bestimmt, den Wunsch auf Beseitigung
der Kreisorgauisatton auszusprechen ; derselbe werde von
allen Parteien des Landes getheilt . Auch persönliche Gründe
hätten ihn nicht geleitet ; er habe im Gegentheil in seiner
früheren Thätigkeit als Bediensteter der Kreisverwaltung
sich stets einer rückstchtS - und nachsichisvollen Behandlung
zu erfreuen gehabt und hiefür dem Präsidenten des Kreis -
auSschuffeS in Konstanz beim Abschied seinen Dank aus¬
gesprochen.

Bei Titel II. Landeskommiffäre greift der Abg. Edel¬
mann diese Einrichtung an, welche bei beträchtlichem Auf¬
wand keine großen Erfölge aufzuwcisen habe. Jedenfalls
könnten die Landeskommiffäre hier am Sitz der Regierung
einen viel geeigneteren Wohnsitz haben .

Staats minister vr . Jolly : Wenn der Vorredner von
der Thätigkeit dieser Beamten noch nicht viel wahrgenom¬
men habe , so sei dies erklärlich , da hiervon hauptsächlich
die betr. Dienstbehörde berührt wird , es ist derselben aber
diese Beamtenklasse als Aufstchts - und Vollzugsorganschlech¬
terdings unentbehrlich . Diesen Beamten hier ihren Wohn¬
sitz nehmen zu lasten , würde nur eine Verschlechterung
der Organisation herbetführen , während sie dann hier sich
lediglich als Mitglieder eines RegterungskollegiumS fühlen
würden , komme cs jetzt gerade darauf an , daß sie zuver¬
lässige Eindrücke von außen empfangen und so die Ver¬
bindung des Ministeriums mit dem ganzen Lande aufrecht
erhalten , auch kann man einem Beamten keine regelmäßige
LHLiigkett im Kollegium zuweisen, wenn er jederzeit bereit
sein muß , bei bestimmten Vorkommnissen sich an Ort und
Stelle zu verfügen ; auch die Kosten würden durch den
Wohnsitz aller Landeskommiffäre hier nur noch vermehrt
werden.

Abg . Friderich : Der direkte und rasche Verkehr der
Landeskommiffäre mit den Bezirksbeamten , den Bezirksräthen
u . s. w. biete sehr viele Vortheile und ihre Beseitigung
würde die Verwaltung schwer schädigen.

Abg. Edelmann : Gewisse Reden dieser Beamten, z.B. bitm Erscheinen eines allkatholischen Geistlichen, würden
bester unterbleiben .

Staatsminister vr. Jolly : Mit der letzten Bemerkung
rücke der Vorredner seiner eigentlichen Absicht etwas näher ;
wenn er damit den Vorwurf eines Mißbrauchs der Staats¬
gewalt , ein Ueberschreiten der Befugnisse dieser Beamten
unterstellen wolle , so muffe solchen allgemeinen Verdächti¬
gungen ohne Anführung bestimmter Thalsachen , welche nur

zur Herbeiführung widerwärtiger Auftritte geeignet seien,
auf das Entschiedenste entgegen getreten werde».

Bei Titel V. „ General-Landesarchiv" will der Abg Herr-
nig als einen Mißstand hervorheben , daß keine Akten von
dort aus dem Hause gegeben werden. — Staatsminister
vr . Jolly erwiedert , es liege auf der Hand, daß dem Wunsche
der Ueberlassung von Akten an Privatpersonen zur Be¬
nützung außerhalb der Diensträume nicht entsprochen werden
könne.

Abg. Mörstadt zu Lit . VI. „ Polizei " : Auf dem vorigen
Landtag habe ich mich bei dieser Position erhoben, um eine
Unzufriedenheit über die polizeilichen Zustände der hiesigen
Residenz auszudrücken . Ich resumirte damals , daß es wohl
das Beste wäre, wenn man den Gemeinden die Polizei zu¬
rückgäbe und sie dann in der Lage wären, selbst für ihre
Sicherheit sorgen zu können. Zwar erwiederte mir damals
der Herr Staatsminister , daß dres gar keinen Anstand habe
und man den Gemeinden auf erstes Verlangen die Ver¬
waltung der Polizei überlassen werde. Allein bei Karls¬
ruhe scheint es wenigstens einen Anstand zu haben, denn
als der Gemeinderath sich nach den Bedingungen erkundigte ,
unter welchen die Rückgabe erfolgen würde , so erhielt er
vom Großh. Ministerium des Innern die Antwort, daß
davon vorerst keine Reoe sein könne . Dagegen hat das
Ministerium meinem Wahlbezirk , der Stadt Lahr , deren
Polizei unverlangt und gegen deren Willen zurückgegebm,
so daß man dort sehr unzufrieden war. Ich denke aber,
nachdem man in Lahr den größer » Kostenaufwand über¬
wunden hat, wird man mit der Selbstausübunz der Polizei
ganz einverstanden sein , denn meines Erachtens ist sie durch
das Gesetz über den Unterstützungswohnsttz eine Nothwen-
dtgki.it für die Gemeinden geworden. Ich wollte diesen Fall
nur erwähnen , um zu zeigen, wie gefährlich cs unter Um¬
ständen werden kann, hier einen Wumch zu äußern. Um
auf die Polizei , und zwar auf die hiesige Polizei zurück¬
zukommen, so freut es wich hier konstatiren zu können , daß
sich die Verhältnisse sehr gebessert haben und der Zustand
der öffentlichen Sicherheit hier im Allgemeinen ein befriedi¬
gender ist . Ich muß anerkennen, daß von Seiten des der-
maligen Polizeiamtmanns und seiner Beamten das Mög¬
liche geschieht uns daß die Polizeimannschaft jetzt aus meist
jüngeren Kräften besteht, welche den Dienst mit Pflicht¬
treue und Energie besorgen. Jene phantastischen Nacht¬
wächter , welche mein verehrter Kollege Lang von Karlsruhe
bet der letztmaligen Diskussion gegen mich zur Hilfe rief,
existiren zwar auch heute noch nicht in der Wirklichkeit und
darum wird hier und da noch immer von Zeit zu Zeit in
der Nacht ein Gartengeländer zerstört oser Unfug getrieben ,
allein wir haben zur Verstärkung der Nachtpatrouillcn das
Personal bereits namhaft vermehrt und sind im Begriff,beim Ausschuß morgen eine abermalige Vermehrung zu be¬
antragen , so daß wir uns dann hoffentlich einer vollkom¬
menen Sicherheit hier erfreuen und den Revolver wieder
ins Futteral stecken können.

Wenn es nur auch möglich wäre, die wackeren Leute,
welche für unsere Sicherheit wachen, ihrem überaus harten
Dienste entsprechend, auch ordentlich zu bezahlen. Aber
trotz kleiner Aufbesserungen und den Wohnungsgelder-Zu -
schüfsen, die für sie vorgesehen sind, ist bei diesen , wie evcn
bei allen nieder» Bediensteten die Zulage nicht im Ver¬
hältnis mit der Theuerung aller Lebensbedürfnisse . Die
Noth ist darum in diesen Kreisen sehr groß . Ich weiß
hier einen Fall, wo ein braver , nüchterner Mann, weil
er in Gottes Namen 8 Kinder hat, schon das ganze, ge¬
ringe Vermögen seiner Frau zusetzen mußte . Beim kärg¬
lichsten Leben will es eben nirgends reichen und Abends
muß der arme Mann, der erst eine Krankheit überstanden
hat, mit einer leeren Suppe auf die Nachtwache ziehen und
ist dabei nur alle drei Nächte eine Nacht dienstfrei . Das
ist gewiß hart.

Ein Jugendfreund von mir , der sich in einer schwachen
Stunde ebenfalls dem Dienste der heiligen Hermandad
weihte, wurde kürzlich wegen seiner Bravheit und Brauch¬
barkeit zum Sergeanten befördert, dabet aber in eine Stadt
versetzt, wo es ihm absolut unmöglich ist, aus seinem Ge¬
halt mit seiner Familie zu leben , weil die Wohnungs -
miethen dort enorm sind und mit dem Wohnungsgelder-
Zuschuß die wirklichen Kosten nur zu etwa */s gedeckt wer¬
den könnten . So mußte er seine Familie am früheren
Wohnort zurücklassen, und ist genöthigt , getrennt von ihr
zu leben.

Das sind doch gewiß trostlose Zustände . Wie es den
Polizeidienern geht, so geht es dm Gendarmen und allen
ähnlichen Bediensteten, und das Allertraurigste ist, daß da
vorerst nicht ganz abgeholfen werden kann. Die Budget-
Kommission erklärte mir, daß von einer weitern Besser¬
stellung der großen Zahl der niedern Bediensteten keine
Rede sein kann ohne Steuererhöhuug, und von einer solchen
will man im Lande nichts wissen . Ich enthalte mich deß-
halb auch, irgend einen Antrag zu stellen, allein ich wollte
mir doch erlauben , diese Nothlage zur Sprache zu bringen
und mein Bedauern auszusprechen, daß wir nicht in der
Lage sind , dieselbe schon jetzt wesentlich zu verbessern.

Abg. Lauter : Wenn der Gemeinderath von Karlsruhe
allerdings die betr. Anfrage gestellt habe, so sei er mit der
erhaltenen Antwort sehr zufrieden und werde keine derar¬
tige Anfrage wiederholen.

Staatsminister vr. Jolly : Redner wolle in gleicher
Weise dem wackeren Polizeikorps , welche- mit Takt und

Hingebung seine schwierige Aufgabe erfülle , vollste und
dankbare Anerkennung zollen. ES handle sich aber um ein
Personal von vielen Tausenden , und auch eine geringe Aus¬
besserung sei ohne eine Steuererhöhung nicht möglich. In
kleineren Städten , wo die Verhältnisse einfach liegen , ist
die Ueberweisung der Polizei an dieselben leicht thunlich ,die großen Städte aber haben gar keine Neigung zur Ueber -
nahme, und würden hierfür auch verschiedene Gesetzesän¬
derungen vorhergehen müssen.

Abg. Fischer : Auch in Fceiburgwünscheman die Urber-
nähme der Polizei auf die Stadt nicht, doch sei vielleicht
eine Trennung in eine Schutzmannschaft und eine Ord¬
nungsmannschaft gerathen und die letztere der Gemeinde
etwas mehr zur Verfügung zu stellen.

Abg. Friderich : Da der Staat einen Theil der Kosten
der Polizei in den großen Städten trage, s» würde , eine
Ueberweisung an dieselben nicht ohne Vsrtheil für den
Staat sein, wenn nicht ein anderes Interesse für ihn maß¬
gebend wäre. Den Wünschen des Abg. Mörstadt für die
Besserstellung der Polizeibeamten würde am besten aus den
Metteln der großen Städte selbst , z . B . in der erwähnten
morgenden Bürgerausschuß- Sitzung durch eine entsprechende
Bewilligung entsprochen werden.

Abg . Lenz : Auch in Pforzheim sei man mit der jetzigen
Einrichtung und dem betr. Personal zufrieden; nur in Be¬
treff des schnelleren Einschreitens der Polizei und in der
besseren Ordnung der Kompetenzgrenzen zum Gemeinderath
machen sich Wünsche geltend.

Abg . Lauter : Nicht aus Crsparnißgrünben sei man für
den jetzigen Zustand , sondern weil der Staat in seinem
Interesse und in dem der Stadt für die Ausübung dcr
Polizei geeigneter sei ; übrigens zahle die Staatskasse in
Karlsruhe nur von 37 Polizeibeamten die Hälfteder Kosten,
während die Zahl derselben morgen aus 57 gebracht wer¬
den solle, und die Städte also von 20 derselben die Kosten
allein trage.

Abg . Sachs von Heidelberg : Die Budgetkommisston habe
sich mit den Verhältnissen der niederen Diener sehr ein¬
gehend beschäftigt, mit Rücksicht auf die Erhebungen in der
vorigen Budgetperiode aber und auf die Gewährung der
Wohnungsgelder sah sie sich jetzt nicht in der Lage, noch
eine weitere allgemeine Aufbesserung zu beantragen .

Staatsministervr . Jolly : Redner wolle hier, wo es sich
um die Bezirksverwaltung handle , Gelegenheit nehmen ,immer und immer wieder auftrekenden Gerüchten entgegen
zu treten, wornach die Regierung die Absicht haben solle,
noch weitere Bezirksämter aufzuheben. Die Regierung hat
seit zwei Jahren nie daran gedacht und denkt auch jetzt
nicht daran .

Abg. Friderich : Es werde so oft von dem gewaltigen
Einfluß der Bezirksbeamten auf die Bürgermeister bei den
Wahlen gesprochen, und doch sei dies durchaus ungerecht¬
fertigt, wenn man bedenkt , daß dis Bürgermeister aus di¬
rekter Wahl hervorgehen und die Negierung s. Z. auf da-
BestätizunLsrecht verzichtet hat. Auch haben ja erst in
jüngster Zeit ganz große Gemeinden oppositionell gewählt ;
überhanpl find aber die Gemeindebeamten dagegen in Schutz
zu nehmen , daß sie sich von den Bezirksbeamten beein¬
flussen lassen.

Abg. Junghanns : Man möge in dieser Beziehung
keine Schönfärberei treiben ; es sei vorgekommen , daß Po¬
lizeidiener mit Wahlzetteln herumgeschickt wurden ; das sei
doch eine starke Beeinflussung . (Zuruf : „Auf der Kanzel
und im Beichtstuhl ! ")

Abg . Sachs von Konstanz : Eine Behauptung der
„Freien Stimme "

, ein Bezirksbeamter habe die Bürger¬
meister amtlich zur Besorgung guter Wahlen aufgefordert ,
habe den Redner veranlaßt, sich bei jenem Blatte nach dem
Namen dieses Beamten zu erkundigen ; die betr. Redaktion
habe aber den Beweis für die lügenhafte Behauptung nicht
erbringen können und stelle sich dieselbe demnach , wie so
oft, nur als eine allgemeine grundlose Verdächtigung dar.

Abg. Förderer : Was von der Kanzel geschehe, sei
leicht zu kontroliren, und der Beichtstuhl habe mit den
Wahlen gar nichts zu thun. Daß das Gegentheil der Fall
sei , sei eine lächerliche Behauptung. Dagegen habe z . B .
der Bezirksbeamte von Rastatt den versammelten Bürger¬
meistern Wahlzettel seiner Partei eingehändigt und der
Amtmann von Emmeridingen habe die Bürgermeister kom¬
men lassen , um sie zur Wahl Morstadt's zu bestimmen ;
das seien in den Blättern angeführte Thatsachen, denen
nicht widersprochen worden sei .

Staatsminister vr . Jolly : Wenn alle falschen Behaup¬
tungen der ultramontanen Blätter widerlegt werden soll¬
ten, so würde man damit eine große Anzahl von Beamten
beschäftigen müssen ; aus jenen Zeitungsartikeln folge nichts.
In Betreff des AmMvorstandeS in Rastatt könne Redner
aber selbst der Anschuldigung auf das Bestimmteste wider¬
sprechen.

! Abg. Martin : In Waldshut seien durch einen Geist-
! lichen dem Gemeindesteuer die liberalen Wahlzettel, welche

er austragen sollte, mit uktramontanen vertauscht worden ,
wodurch noch die Täuschung hergestellt werden sollte , die¬
selben würden im Aufträge des Bürgermeisters auSge-
geben.

Abg. v. Buß : Wenn der Bezirksbeamte auch als Pri¬
vatmann handle, so rage doch dabei immer der Oberamt-

! mann hervor.
^ Abg . Fieser : Vom Einflüsse dr» Beichtstuhls zu spre«



chen, sei durchaus keine lächerliche Behauptung ; habe ja
doch der Pfarrer von Bankholzen einem 80jährigen Manne
im Beichtstuhl mit der Verweigerung der Sterbsakramenteurld des Begräbnisses in geweihter Erde gedroht, wenn er
liberal wählen würde.

Abg. Frank : Die Beeinflussung der Bürgermeister
durch die Bezirksbeamten würde ganz überflüssig sein ; wenn
erstere von einer liberalen Bürgerschaft gewählt sind , so
sind sie auch liberal und machen ihren Einfluß dahin gel¬tend, und ein von einer schwarzen Wählerschaft gewählter
Bürgermeister würde auch schwarz bleiben , trotz üller ver¬
suchten Beeinflussung . Daß der Bezirksbeamte in Ellmen¬
dingen eine solche vorgenommen habe , sei nicht wahr, da
Redner selbst bei jener Versammlung gewirkt habe .

Abg. Heilig führt Beispiele starker Wahlbeetnflussungder Geistlichen in MeerSburg an, wo der Vikar von HauS
zu Haus selbst die Wahlzettel getragen habe.

Abg . Bickel : Der Amtsvorstand in Rastatt habe wie
alljährlich an Neujahr eine Bürgermeisterversammlnng, bei
der aber auch »och andere Personen anwesend wareu , zur
Besprechung vou landwirthschastlichen Gegenständen u . s. w.
abgehalten ; nicht der betr. Beamte, sondern andere Personen
hätten leere und bedruckte Wahlzettel zur Verfügung ge¬stellt. Wenn in jenem Bezirk die behauptete Beeinflussung
vorgenömmen wäre , würde wohl das Resultat ein anderes
geworden sein .

Bei § 45 „Medizinalpolizei " weist der Abg . Schochauf die in dem Geheimmittel-SLwindel hervortrelendenAus¬
wüchse der Gewerbes,eiheit hin und auf die unmoralischen
Anpreisungen der Revalenta . des Königtranks u. s. w , so¬wie auf die verschiedenen gerichtlichen Entscheidungen hier¬über. — Staatsminister vr. Zolly : Die Verhandlungenüber diese Angelegenheit im Reichskanzler-Amte schweben
noch, um die auch in andern Ländern ausgetretenen Zwei¬fel und verschiedenen Entscheidungen zu beseitigen.Bei der Pos. „Für die Gendarmen" bemerkt der AbgMarlin : Die außerordentlichen Leistungen dieser Klasse
stehen mit ihrer geringen Bezahlung nicht in Einklang uns
man könne fragen, ob unter diesen Verhältnissen noch ge¬nügende Garantien für den nöthigen Zuwachs vorhanden
sind.

Staatsminister vr. Jolly : Gerne spreche auch Redner
diesen Beamten unbedingtes Lob aus ; doch möge man sichmit Aeußerung derartiger Klagen über zu geringe B>zahlung in Acht nehmen, wenn man keine M ttel zu einer
Ausb' sserung zur Verfügung stellen könne , und würde auchbei der g' vßen Anzahl dieser Bediensteten um eine geringe
Aufbesserung von etwa 20 fl . schon eine halbe Million
mehr Steuern erfordern. Dte niedern Diener seien nicht
schlimmer dran wie die höher« , und besonders die Schul¬
lehrer ; nur eine allmälige Aufbesserung aller dieser Klas¬
sen ist möglich und die einzelnen Ausführungen hier stad
ziemlich unfruchtbar. Die iärge der Gendarmen übrigensstellt sich durch Masfengelder, Kommandozulagen, Lieferungder Kleidung u. s. w. Vesser , als eS d. n Anschein hat.Wenn auch im Augenblick durch Verbesserung der Ver¬
hältnisse im Unteroffizierkorps , aus welchem aus dienst¬
lichen Gründen sich die Gendarmerei hauptsächlich rekru -

tirt, der Zugang vo« dort sich weniger zahlreich geltend
macht, so kann man doch über die Zukunft des Gendarme-
riedienstes beruhigt sein.

Bei Titel VIII . 1 liegen die gestern mitgetheilten und
angenommenen Anträge nach dem Bericht des Abg. H usf-
schmid vor , vom Abg. v. Buß und Gen., die Dotation
des Erzbisthums auch für das Zahr 1875 voll zu be¬
willigen .

Abg. v. Buß : Rechtsgründe und eine We Konvenienz
sprechen für den Antrag des Redners . In erster Bezie¬
hung sei zunächst der ReichsdeputationS-Hauptschluß noch
gegenwärtig Vertragsrecht und darnach der Staat zur Aus¬
stattung für die Domkirche heute noch verpflichtet . Redner
zählt nach dem kanonischen Recht auf, was zur festen Do-
tirung des Bisthums eigentlich gehöre, z . B. auch ein Se¬
minar nach den Vorschriften des Konzils von Trient .
Wenn die Dotation des Erzbisthums s. Z . in Liegenschaf¬ten geschehen wäre , wie das kanonische Recht vorschreibe ,so wäre heute die ganze Angelegenheit nicht zu diskutiren.Da die Dotation keine Besoldung , sondern eine feste Aus¬
stattung für immer und ewig, ein bleibenderöffentlich recht¬
licher Titel sei, so könne von einer Ststirung derselben garkeine Rede sein , zumal ein öffentlich rechtlicher Vertrag zuGrunde liege , wie auch der vom Rednex bekehrte Bericht¬
erstatter anerkenne.

Nicht sowohl das Breve , rs sacrs " als die Bulle „sä
äomiriioi gregis costoäism " sei für dte BischofSwahl haupt¬
sächlich maßgebend, jenes sei eine minder wichtigeVollzugs¬
verordnung. Deßhalb hätte dte Regierung von dem Recht
der Streichung der Kandidaten auf der Vorschlagsliste auchnur so weit Gebrauch machen dürfen, daß noch eine Wahl
möglich sein konnte , also mindestens 3 Kandidaten stehen
lassen müssen. RechlUch sei kein Grund für die Sistirung
der Dotaialton , selbst wenn eine Schuld des Domkapitels
vorliegen sollte , was aber gar nicht der Fall sei . Mit
Offenheit und ohne Mißtrauen sei leicht mit Rom zu un¬
terhandeln, das habe schon Niebuhr 1820 gesagt.Die Fortsetzung der Dottrung sei aber such eine Frageder Kouvenstnz ; es wäre ein Glück gewesen für unser
braves Volk, wenn der Kiichenstreit nicht entbrannt wä e.
Wenn aber jtzt , wie die Negierung erk .ärt, neue Unter¬
handlungen wegen Besetzung des Erzbistdums schweben, so
fvlle man denselben nicht derart ge kleinliche Bedingungenin den W g werfen. Es sei überhaupt nicht zuträg ich ,
konfessionelle Dinge in der Kammer zu verhai delu. Man
solle der Regierung die Sache nicht erschweren und keinen
Grund zu neuem Mißtrauen in Rom geven.

Avg Kiefer : Nicht der G>stchtspunkt der Konfessto-
nellen komme hier irgendwie in Betracht, sondern der der emi¬
nenten Langmuih der Kammer, welche die Bewilligung im
mec wieder ausgesprochen hat, ist einmal ein Ei de zu machen.Der Inhalt oes geltenden Rechts nach dem erwähnten Breve
in Verbindung mit jener Bulle, woruach die Bischof wayl
unbedingt auf keine der Regierung nicht genehme Person
fallen darf , gibt den Beweis, daß die Regierung durchaus
korrekt der Kurie gegenüber gehandelt hat. Wenn Ver¬
träge von 1827 vorliegen , dann habe man sicherlich keinen
Anlaß auf 1804 und das Konzil von Trient zurückzugrhen.

Das Kirchermgiment habe de« Rechtsboden aufgegebv,so lange es ihn nicht wieder betrete , sei der Staat -ifalls seiner Verpflichtung ledig. Wenn der erzbtsMStuhle nicht definitiv besetzt wird, dann braucheauch ydafür bezahlt zu werden, hierfür habe auch der eins,Mann ein Verständniß. Wenn die Kurie die Bert,treue nicht hält und jene Urkunden einfach ignorirt. ;ist sie selbst schuld daran , wenn der Staat seine Lei!
zurückzieht. Die Kammer habe die Sache satt «vd
vorläufig nur noch einmal die Bewilligung aussprAund Vielen werde das sogar schwer. (Mehrfache
mung .) Die Majorität will ernstliche und definitive
der Frage und die Kammer hat die Pflicht , mit ihre« ?
scheideuen Mitteln Das hierzu beantragen, was sie dechisnngsmäßig dazu beitragen kann. Die Vertreter des
dürfen keinen Spaß mit sich treiben lassen , wenn es ^um vom Volk aufzubringende Mittel handle. Der Schîheit des KtrchenregimentS sei kein Vorschub mehr zu stL,und trotz der umfangreichen kirchenrechllichen Deduktivdes Abg . v. Buß dagegen liege die Sache so einfach , ^jedes Kind sie begreifen könne . (Lebhaftes Bravo.)

"
Abg. Hug : Es liege ein Pfründenverhältniß vor, ^nach die Dotation zu zahlen ist unabhängig davon, vb ^

erzbischöfliche Stahl besetzt ist oder nicht , zumal die tz,schäfte desselben auch jetzt gerade so gut besorgt Werdader Start habe kein Recht, seine Leistung von der Besetztdes Erzbisthums abhängig zu machen . Aber auch die U
ligkeit spreche für die Dotation, da von dem ursprünglich,Betrage derselben schon 36,000 fl. auf kirchliche
übergewälzt worden sind und der angeblich so günstig
Finarizznstand in der katholischen Kirche durchaus nicht h
dieser Weise vorhanden sei. Die Majorität habe der R«chten das Leven in der vorigen Woche sauer genug gemchund möge derselben mit der Zustimmung zu ihrem Anttyauch einmal einen kleinen Trruwph gönnen.

Abg. Marke : Dem Kirchenregiment in Freiburg
keine Schuld beizumessen , seine Auffassung sei die richtigDas Breve könne nicht so ausgelegl werden , wie das p«r
ßische, weil in Preußen ein ganz anderes Wahlverfah«
beuche , und sei diese Auslegung wohl auch im Kopse «S aatsmia sterS «ntstanden. Nach dem Ableben des letz-,
Erzbischofs und nachdem das Domkapitel für seine Auffch
sung Billigung in Rom gefunden hatte, hätte sich dte SK
gterung nach Rom zur Einholung der Zndulgenz in ihrerSinne wenden muffen. DaS Domkapitel hätte nicht m>
derS handeln können als es geschehen ist ; wie könne «Sk-
rechtigt sein, dasselbe jetzt zu strafen , wo doch Rom allst,
die ganze Verartwortung trage? Wenn der Abg. Kiest
sage, die Kammer laste keinen Spaß mehr mit sich treib«,warum habe dieselbe dann so oft die Bewilligung ausp-
sprvchen ? (Fortsetzung im Hauptblalt.) -

Hamburg , 24. Jan . Das der Hamburg -Amerikanischen Pakck k
fahrt -Aktien- Gesellschaft gehörende Post - Dampfschiff »Bavaria "

, L» >
pitän Fro "bötz , ging , «rprbtrt durch Hrn . August Bolten , Wil- -
liam Milletts Nachfolger, am 23. Jan . via SrtmSby und Harn ,
nach St . Thoma « , Currarao , Colon u Sabanilla

Handel «nd Verkehr .
Neuester Frankfurter Kurszettel im Haupt¬

blatt lll . Seite .
Handelsbericht «.

4 Berlin , 26 . Jan . (Schlußbericht .) W - ize« per Januar86' /, , per April -Mai (neue Usance) 87 , gelber Weizen per April-Mar (alte Usance) 84. Roggen per Januar 61' /. , per April - Mai62' /, Rüböl (neue Usance) per Januar 19' /,, , per April -Mat 20 '/. .Spiritus per Januar 21 Thlr . 23 Sgr ., per April-Mai 22 Thlr .4 Sgr .
1 Köln , 26. Ja ». Schlußbericht. Weizen fester, effekt. hiesig«9'/. Thlr -, effektiv fremd« S Thlr . 5 Sgr . , p« März 9 Thlr.8 Sgr . , per Mat 9 Thlr . 7 ' /, Sgr . , p« Juli 8 Thlr . 29 Sgr .Roggen fester , effektiv fremder 7 Thlr . — Sgr ., p« Mürz 6 Thlr .Id »/, Sgr . , p» Mai 6 Thlr . Id Sgr . , p« Juli 6 Thlr . 6 '/, Sgr .Rüvöl uavnLnd ., effektiv 10 Thlr . 24 Sgr . , pa Mai 11 L,lr . —

Sgr . , per Oktbr . 11 Thlr . 17' / , Sgr . Leinöl — Thlr . — Sgr .* Hamburg , 26 . Jan . Der Verwaltungsrath der NorddeutschenBank hat in seiner heutigen Sitzung dte Dividende pr» 1873 auf 81
Reichsmark od« 10' , Piozent für die Aktien der ersten Emilston und
auf 27 Reichsmark für die 4 Monate der Aktien der zweiten Emissionfistgesttllt.

-j- Hambnrg , 26. Jan « , Nachmitt. (Schlußbericht.) Weizen perZanuar -Februar 252 <8 ., p« April -Mai 26d G. Roggen per Januar -Februar IW G., per April-Mai 193 G.
Mainz , 26. Jan . Weizen matt « , p« März 16 fl. 52 '/, kr., p«Mai 16 fl. 54 kr. Roggen matter , p« Jan . 12 fl. 35 kr. , perMärz 12 fl. 15 kc., p« Mai 12 fl. 15 kr. Haf« unveränd ., p«Jan . — fl. — kr. , per Mär , 10 fl. 25 kr. , p« Mai 10 fl. 85 kr.Rüböl unverändert , p« Mai 19 fl. 24 kr., per Oktbr . 20 fl. 12 kr.

Mannheim , 26 . Jan . Da « GetreidegeMft hat sich in der»ergangenen Woche nicht gebessert , ab« auch nicht ungünstiger gestal¬tet, weil t» Folge der abnormen Frühling ähnlichen Witterung dochgewisse Besorgnisse rege werden und dte Inhaber nicht nachgiebigerstimmte ; allein e« fehlt auch an ernstlich « Kauflust und die Umsätzebewegen sich nur in den Grenzen de» nöthigsten Bedarfs. Wir blei¬

ben fast auf den letzten Notirungen ftrben : W -izen 18 ' /, fl. d 17 ' /, fl .,Roggen 14 fl. ü 12' /. fl.. Gerste 13 '/, fi. ü 14 fl . , Haf « 10' , fl.d 10 fl. , Alle» per 100 Kilo netto. Von Mehlen bleibt Roggenmehl 0
gefragt ; Weizenmehl nur in dm Mrttelsoitrn verkäuflich. Die Be¬
darfsfrage für Kleesaalen erwacht mehr und mehr ; besonders gesuchtfi>rd fernere Qualitäten von Rothsaat und Luzerne, dir ab« zu dm
höchsten Preisen schwer oufzubringen sind, so daß die brssern Mittel -
qualitälen auShrifea müssen. Die heutigen Preise scheinen uns ge¬
sund und bei weiterer Entwicklung de « F -ühjahrSgeschäftS einer Auf¬
besserung fähig . Esparsette ohne Pimpernrile ist schon nn Preise Höver
gegangen. Rolhs -ar 25 fl. di« 27 fl. , Luzerne 24 '/, fl. bis 28 ' /, fl. ,Eparseiti 10' / . fl. per 50 Kilo bezahlt.

1PariS , 26. Jan . Rüböl p« Januar 82.50, per Mai -August85.75, p« Septbr .-Dezbr. 88 .75. Mehl k Marken, per Januar 34.25 ,p« März - April 81 .50, per März -Juni 83 .25 . Weizen p« Januar38.25, per MS-, -Juni 38 .50. Spiritus per Januar 66 .50. Zuck«88" disponible 55 50.
Amsterdam , 26 . Jan . Weizen looo geschäftSlo « , p« März388 , per Mai 387 , per Nov. 360 . Roggen Im» unveränd . , v«Mär , 239 '/, , p« Mat 233 , per Juli 228 '/, , pe, Ok'ob. 220 ' /, .Rüböl P« Januar 34 '/, , p« Mai 35 ' /. , per Herbst 37' /. . Rap «looo —, per April 369 , p« Oktober 387.
/ London , 26. Jan . (Handelsbericht der Woche .)Wie im Laufe der Woche öfters berichtet wurde, hat die Stlberabfuhr

nach Indien , welche durch die HunaerSnoth in Bengalen Hervorge¬
rufe» worden ist , Stroffoeit des G -ldmarkleS zur Folge gehabt. Be¬
reit« find 200,<XX) Pfd . Srerl . nach Frankreich in Folge dessen exportirtworden und ein großer Thcil der oemnächst anzukommenden Geld«wird wohl auch seinen Weg nach dem Ausland nehmen müssen. Der
Umschlag in den Wechselkursen ist denn auch bereit« fühlbar . Langdatirte Wechsel wurden höher , nämlich zu 4 , und 4' /, Proz . später,eskomptirt, während auch kurze Wechsel nicht mehr zu 3 Proz ., sondern
mindestens 3' /. Proz . begeben wurden . Da nun Geld hier abundant
ist, so abundant , daß es zu 2 Proz . auf kurze und jederzeit kündbare
Fristen verliehen wird, so folgt daraus , daß man sicher eine Bertheu-
rung de« Gelbe« « wartet. Diese Erwartung wird natürlich durch die
plötzliche ParlamentSauflösung noch bestärkt , denn die Geoeralwabl n
haben, abgesehen von andern Angelegenheiten, eine Entziehung größererSummen au« den GeschästSzirkeln zur Folge.

Die Fondsbörse war die Woche hindurch sehr matt . Heimische Sichn-
heitm und Bahnen , sowie auch ameriiauiiche Bahnen schwankten »ist
büßten stellenweise ein. Amerikanische Sicherheiten indessen behausteirn fick . Die Nachricht von der ParlamrntSaufiösung hat aus di!
Fondsbörse einen peinlichen Eindruck gemacht , nicht soaohl au« poli¬
tischen alS au « rein kommerziellen Gründen . Denn die Aufmerksam¬
keit wird zum Nachtheil der Märkte die Aufmerksamkeiten vieler Kaufleute aus die Politik lenken und selbstverständlich gerade die beve»
tendsten Firmenchef» für die nächste Zeit den Giichäften abwendhmachen. — Wir schließen unsnn in Folge »er Sülle in der Woche ma¬
geren Wochenbericht , mit der Anzeige , daß die bekannte Firma I . T.Morgan et Co. zur Abnahme von 6proz . Eterling Bonds im Betragevon 2,000,000 Pfd . St . für die Baliimore et Ohio Eisenbahn aus-
forderi. Der EmiifiovSpreis ist auf 96' /. Proz . stritt , nn ) das Ka?i
tal soll br « 1910 smvrtistrt sein.

London , 26 . Jan . (1 Uhr) . ConsolS 92 , Amerik. 105' /,.Schwimmende Weizenladungen : etngctroffen 9 , zum Bei kauf ange¬boren 41 Cargos. — Weizen und Mehl ruhig zu FieitagSpreisen .
Liverpool,26 . Jan . Baumwollenmarkt . Umseq 10My. » davon auf Spekulation und Export 2000 Ballen. Middling UPland 8 , Middling Orleans 8 ' /, , Fair Egyptian 9. Fair Dhsd

lerah 5' /,, . Fair Broach 5'/„ Fair Oomra 5' /, , Fair Madras
Fair Bengal 4 , Fair Smyrna 7, Fair Pernam 8' /« . Middl . FairDholl. 4' /« , Middl Dholl. 4' /, . Good middl. Dholl. 4 ' /, , Good FairOomra 6' /,, . Rückgängig.

WitteruugSbeobachtunge «
d« meteorologischen Statt »» Karlsruhe.

26. Jan .
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Verantwortlicher Redakteur :
vr . I . Herrn. Kraenlei ».

B .621 . Nr . ISS . Pforzheim .

Brennholz -«.Nutzholz-
Verstetgermg .

Au- dem Domänenwald „Hagenschieß"
wnden versteigert,
jDonnerstag den 29. Januar 1874,

BsrwittagS 9 Uhr ,
au- dem Distrikt Alter -Hau :

75 Ster buchene - , 1 St « birkenes , 53
Ster tanneneS und forleueS Scheitholz,521 Ster buchenes , 17 Ster eichene- ,111 Ster birkenes und aspeneS , 192 Srer
tanneneS und forleneS Prügelholz und
2 Loose L chlagraum ;

ans dem Distrikt Halde bei Tiefcnbrsnn :
7 St « tanneneS und forleneS Scheitholz,23 Srer tanneneS u. forleneS Prügelholz ,50 Stück Nadelholzwellrn ;

aus dem Distrikt Hornkopf :

1 LooS Schlagranm .
Die Zusammenkunft ist auf der Tiefen«

bronner Straße bef dem Seilerskreuz .
Freitag den 30. Januar 1874,

Vormittags 9 Uhr ,ans dem Distrikt Alter -Hau :
8700 Stück buchene und 10,725 Stück
tannene und gemischte Wellen.
Zusammenkunft wie am vorhergehenden

Tag .
Samstag den 3i . Januar 1874,

Vormittags 9 Uhrim SeehanS , aus dem Distrikt Alter-
Hau :

1 rsthbuchener , 9 hainbnchene und 14
tannene Sägklötze ; 111 tannene Bau -
pämme ; 1 erchene und 173 birkene Wag«
nerstangen ; 75 Gerüststangen ;

aus der Abtheilung „ Schulerwald " :
4 tannene Baustämme ;

ans der Abtheilung Kanzi« :

2 hainbuchene, 5 eichene und 20 tannene
Sägklötze ; 643 tannene Baustämme ;
5 eichene Wagnerstangen ; 305 Gerüst ,
stanzen ; 55 Leiterstangen; 100 Hopfen-
stangen II . Kl. und 325 Hopfenstangen
111. Kl. ; 400 Baumpsähle ;

auS der Abtheilnng Segel :
24 sorlene und tannene SLgklötze; 829
fichtene Baustämme und 155 Gerüst¬
stangen.

Mittwoch den 4 . Februar 1874,
Vormittags 9 Uhr ,

auS der Abtheilung Segel :
50 Ster tanneneS und forleneS Scheit¬
holz ; 155 Ster tanneneS und forleneS
Rollenholz ; 5475 Stück Nadelholzwellen
und 1 LooS Schlagraum .
Zusammenkunft btt der Maienplatte .

, Donnerstag den 5 . Februar 1874,
Vormittags S Uhr ,

aus der Abtheilung Kanzler :

26 Ster buchenes , S Ster eichenes und
66 Ster tanneneS Scheitholz ; 76 Ster
buchenes , 3 Ster eichenes und 441 Ster
tanneneS Rollenholz ;

auS der Abtheilung Schulerwald :
23 Ster tanneneS Rollenholz.

sFreitag den 6. Februar 1874,
Vormittags 9 Uhr ,auS der Abtheilnng Kanzler :

1700 Stück buchene und 19,450 Stück
tannene Wellen und 3 Loose Schlag -
raum .
Am 5. und 6. Februar ist die Zusammen«

kuft btt der Kugelwiese.
Pforzheim , den 22. Januar 1874.

Großh . bad. BezirlSsorstei.
H o f m a n n.

B .643 . 1. Nr . 21. FriedrichSthal .
( Holzversteigernng . ) AuS Großh.
Hardtwalde werden versteigert,

Dienstagden3 . Februar d. I .in Abth. IV 19 ZollerSan :223 Stämme Forlen , 1., II ., 111. Klaffe ,6 Laos Schlagraum .
Mittwoch den 4. Februar ,Abth. II117 OelmichelS-Acker :137 Stämme Forlen , Bauholz ,1775 Stück sorlene Wellen und 15 Look

Schlagraum .
Donnerstag den 5. Februar ,Abth. V 8 Stuttenblöd :7600 Stück sorlene Welle».Die Zusammenkunft ist am 3. auf der

Friedttchsihaler Allee am Blankenloch«
Linkenheimer Weg , am 4. am LeopolvS«
Hafener Parklhor , am 5. am Friedrichs«
«Haler Alleethor, jedeSmal früh S Uhr.

FriedrichSthal , den 25. Januar 1874.
Großh . Hof -BezirkSforpei.

von Merhart .

Druck » « d Verlag » er O. Braua ' sche » Hofbuchdrackeret.
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